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V O L & S LITE MATU R

Von Ernst Eschmann.

SÖei her heutigen Sejfaitrüng bet Segriffe,
bei ber uitficßern ©inftettung gurrt Seßett urtb
im ßaftigeit ©ucßen nadj Reformen urtb Um=

fiettuitgcn aller §Iti geß£ bie große Sinie im ®un
unb tpanbetn eines febert, in ber Seurteitung
menfcßliößet fragen toie im ©rfaffevt be§ eingig
SBertbotlen unb 3ßefentließen Bei bieten betloten.
Stan gerät auf ©eiiertßfabe unb fginnt ficß in
fnifflige ©ßegiatfäffe ein, fo baß ber einfadßc
SJcann aus bem Söffe Eoßffcßüitelnb baneßen

fteßt. ltnb e§ inäre bodß eine fo ißöne unb eßpj
fo nottoenbrge ©acße, kenn bie, bie eikaS gu
fagen ßaßen, ben gugang gu einem mögtidßft

großen kteife finben kütben.
Ufer bermödßte ba§ Sud) biet gu leifteu.
SoffMiteratur ift ba§ SebütfniS ber ©egen»

mari.
Son SIrnetiïa ïommt bie kuttbe, bag bort Se=

ftreßungen im ©ange finb, bie Sebotferung gurn
fließt, tiefen gu ergießen, eS fo toeit gu Bringen,
bag jeber ätrßeiter ^niereffe unb greube ße»

ïommt an ber Seïtiire im eigenen tgeim. CSrfte

ipaußtßebiugung ift natür®, bag Südjet ge=

fdjaffen kerben müffen, bie bem gaffungSber»
mögen ungeteßrier, freiließ aufnaßmefäßiget,
allem ©cßötten unb ©uten offener Stcnfdjcn
entfßrecßen. Ipiet erkäcßft bem ©cßriftftetter
eine ßerrlicße 2tufgaße. kann er ba§ ©eßtießte

unb ©infaeße nießt mit bem Ssertbotten betßirn
ben? ©in gang ©roßet aus bem ©eßiete ber

Siteratur ßat au§ teießfiet ©tfaßtung ßerauS
einmal gefagt: 2UIeê ©toße ift einfaeßer SCrt.

^Dagegen rnödßte icß einen .BemerïenStoerten

©aß beS Befannten Sßrofeffor§ unb SIeftßetfferS
tgoßanneS Soffelt ßalien, ber in feinem fcßker=

miegenben SBetïe „kunft unb SoffSergießung"
fagt : „Unfeter Qeü broßt bie ©efaßr, ben ©inn
für ba§ ©infaeße gu berlieten. fließt nur bie

tünftlerifcßen, fonbern audj bie atliägtidjen ©e=

nüffe ïônnen nirißt genug betkideli unb ber=

gkidt fein, nießt genug bie Statur überbieten
unb ißr gumiberlaufcit. ©§ gißt gaßllofe SDicßter,

Xonfcßöüfer, ßilbenbe künftler, bie ißre Stufgaße
barin feßen, burd) möglicßft ungemoßnte unb
tünfttieße Steige gu mirfen, unferer 2tufnaßme=
fäßigEeit ein möglicßft noeß nießt ©agelnefeneS

gugumuten, unfere ©inne unb Sßantafie burd)
bie feltenften SJtifcßungen unb gekagteften ®iffo=

naugen aufgupeitfeßen, baS feßon aügufeßr @e=

kürgte noeß gu üßerkürgen, baS feßon Ueßer=

labene nodß meßr gu üßerlaben, ja felßft groß=

ftoffließe Neigungen nießt gu feßeuen, um nur
ben ©innen unb ber ißßantafie unerßörte
Setferßiffert botgufeßen."

SCudß bie fd)keigerifcße Siteratur ift ba uub
bort leibet bon foteßen ©iröntuttgen nießt ber=

feßont geßließen. ®ie Sereine für Serßreitung
guter ©cßriften, bie titerarifdj Bebeutfante unb
bod) boffStümlicß gefeßrießene Söerte für furtg
unb alt ßerausgeßen. Begegnen oft ben größten
@d)kierigïeiten, kenn eë gilt, baS ^aßreSßro»

grant m aufguftelÄ.
Stögen bie ©cßaffenben meßr als je ißre Slide

itacß ben großen ©dßaren, naeß ben bielen ®au=

fenben leiden, bie teilßaßen möcßten an Sücßetn,
Silbern unb Stufiïkerïen ©a§ Beißt bennodj

nidßt, baß fie in Sieberungen ßinitnierfteigen
müffen, bie jte lünftlerifcß nidßt meßt berank
körten föitnen, baß fie Qugeftänbniffe maeßeü,
bie ben Sßeri beS ©eßotenen gefäßrben. 3unr
©lüd finb in allen Sänbern beS ©tbïteifeS
künftter aufgeftanben, bie baS ©eßketfte fertig
BradÄt, große, Bleißenbe 3Betïe für jebermamt
gu fd)affen: ©oetße, ©tßiEerl kellet, ©ottßelf,
©ßaEefßeare, Solftoi, Safael, Xigian, SOtogart,

©cßußett unb gum ©lüd noeß biete, biete anbete.

Sicßt nur eingetne kennet unb geinfdjmcder
banden ißnen, fonbern bie gange SEBett feßart
fidß um fie, bie Sergangenßeit kie bie ©egen»

kart küßte urtb keiß ißt SBerï gu fdjäßen.

V o I. sk

Vc>n Lrnst Lsodmsnn.

Bei der heutigen Verwirrung der Begriffe,
bei der unsichern Einstellung zum Leben und
im hastigen Sucheil nach Reformen und Um-
stellungen aller Art geht die große Linie im Tun
und Handeln eines jeden, in der Beurteilung
menschlicher Fragen wie im Erfassen des einzig
Wertvollen und Wesentlichen bei vielen verloren.
Man gerät auf Seitenpfade und spinnt sich in
knifflige Spezialfälle ein, so daß der einfache
Mann aus dem Volke kopfschüttelnd daneben

steht. Und es wäre doch eine so schöne und eben-

so notwendige Sache, wenn die, die etwas zu
sagen haben, den Zugang zu einem möglichst

großen Kreise finden würden.

Hier vermöchte das Buch viel zu leisten.
Volksliteratur ist das Bedürfnis der Gegen-

wart.
Von Amerika kommt die Kunde, daß dort Be-

strebungen im Gange sind, die Bevölkerung zum
Bücherlesen zu erziehen, es so weit zu bringen,
daß jeder Arbeiter Interesse und Freude be-

kommt an der Lektüre im eigenen Heim. Erste

Hauptbedingung ist natürlich, daß Bücher ge-

schaffen werden müssen, die dem Fassungsver-
mögen ungelehrter, freilich aufnahmefähiger,
allem Schönen und Guten offener Menschen

entsprechen. Hier erwächst dem Schriftsteller
eine herrliche Aufgabe. Kann er das Schlichte
und Einfache nicht mit dem Wertvollen verbin-
den? Ein ganz Großer aus dem Gebiete der

Literatur hat aus reichster Erfahrung heraus
einmal gesagt: Alles Große ist einfacher Art.

Dagegen möchte ich einen bemerkenswerten

Satz des bekannten Professors und Aesthetikers
Johannes Volkelt halten, der in seinem schwer-

wiegenden Werke „Kunst und Volkserziehung"
sagt: „Unserer Zeit droht die Gefahr, den Sinn
für das Einfache zu verlieren. Nicht nur die

künstlerischen, fondern auch die alltäglichen Ge-

nüsse können nicht genug verwickelt und ver-

zwickt sein, nicht genug die Natur überbieten
und ihr zuwiderlaufen. Es gibt zahllose Dichter,
Tonschöpfer, bildende Künstler, die ihre Aufgabe
darin sehen, durch möglichst ungewohnte und
künstliche Reize zu wirken, unserer Aufnahme-
fähigkeit ein möglichst noch nicht Dagewesenes

zuzumuten, unsere Sinne und Phantasie durch
die seltensten Mischungen und gewagtesten Disfo-
nanzen aufzupeitschen, das schon allzusehr Ge-

würzte noch zu überwürzen, das schon Ueber-
ladene noch mehr zu überladen, ja selbst grob-
stoffliche Reizungen nicht zu scheuen, um nur
den Sinnen und der Phantasie unerhörte
Leckerbissen vorzusetzen."

Auch die schweizerische Literatur ist da und
dort leider von solchen Strömungen nicht ver-
schont geblieben. Die Vereine für Verbreitung
guter Schriften, die literarisch bedeutsame und
doch volkstümlich geschriebene Werke für jung
und alt herausgeben, begegnen oft den größten
Schwierigkeiten, wenn es gilt, das Jahrespro-
gram m aufzustellen.

Mögen die Schaffenden mehr als je ihre Blicke

nach den großen Scharen, nach den vielen Tau-
senden lenken, die teilhaben möchten an Büchern,
Bildern und Musikwerken! Das heißt dennoch

nicht, daß sie in Niederungen hinunterfteigen
müssen, die sie künstlerisch nicht mehr verant-
Worten können, daß sie Zugeständnisse machest,

die den Wert des Gebotenen gefährden. Zum
Glück find in allen Ländern des Erdkreises
Künstler aufgestanden, die das Schwerste fertig
brachten, große, bleibende Werke für jedermann

zu schaffen: Goethe, Schiller, Keller, Gotthelf,
Shakespeare, Tolstoi, Rafael, Tizian, Mozart,
Schubert und zum Glück noch viele, viele andere.

Nicht nur einzelne Kenner und Feinschmecker
danken ihnen, fondern die ganze Welt schart
sich um sie, die Vergangenheit wie die Gegen-
wart wußte und weiß ihr Werk zu schätzen.
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